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Mitttelstandslexikon


POLITICAL CORRECTNESS/ „PC“
Nach der Hutchinson Encyclopedia von 1995 ist „political correctness“ ein amerikanisches Kürzelwort / Schlagwort („US shorthand term“) für ein Bündel von liberalen Haltungen zu Erziehung und Gesellschaft und die Terminologie, die damit zusammenhängt“. Political correctness/“PC“ ist 2006 in Deutschland ein vielfach verwendeter Begriff für in der veröffentlichten Publizistik zitierte verbindliche Worte „tonangebender politischer Werthal-tung“. Meinungs-Sprachregelung/ „speech code“, intolerante Bevormundung freier Mei-nungsäußerung. Erfunden und durchgesetzt von multikulturellen Gutmenschen, neidgeplagten Dauerprotestierern, PR-Berufspessimisten, Spätmarxisten, selbsternannten Moralisten aller Schattierungen.

PC-Sprachcodierung frisst sich wie Krebs ein auch in deutsche Sprachkultur, deutsch-kulturelles kollektives Gedächtnis und Identität. Selbstbewusstsein, Lebensdienlichkeit, Kreativität, Selbstbehauptungswille werden angegriffen, zersetzt. Deutsche Sprache ist Markenkern kultureller Identität, das individuell typischste des Deutschen. Sprache braucht Festspiele, Preise, Begeisterungen für Sprachtradition und Sprachwitz, auch in Kontrast zu Bildermüll des Fernsehens und verfremdetem Werbeamerikanisch. Sprach- wie Demokratiekultur braucht Symbole. Demokratiekultur in Deutschland Schwarz-Rot-Gold in stolzer Erinnerung an die einzig erfolgreiche Demokratie-Revolution 1989.

Letztes Beispiel einer „PC“-Sprachcodierung war der Versuch fröhlich spielerischen Volkspatriotismus Sommer 2006 bei der Fußball-Weltmeisterschaft/ WM 2006 den „PC“-Re-geln 68er-Oberlehrer zu unterwerfen. Bis zur WM 2006 durfte Beflaggung in den deutschen Nationalfarben - jedenfalls an staatlichen Gebäuden- nur auf behördliche Anordnung erfolgen. Solch von allen Schichten der Bevölkerung mitgetragene private Selbstbeflaggung und T-Shirts in Schwarz-Rot-Gold hatte es im national-verklemmten Deutschland bisher nicht gegeben. Rainer Hildebrandt stand Kopf, dass auf einmal Tatsache, was „PC“-mäßig gar nicht sein darf. Voller „PC“-Zorn schlug er vor, Fähnchen in Schwarz-Rot-Gold in Hundekothaufen zu stecken.

Auch die Wiedervereinigung 1989 hat die Beton-„PC“-Front deutscher Spätmarxisten und Deutsch-Katastrophiker nicht aufgebrochen. Völlig unbekannt ist unverändert „PC“-Mei-nungsmachern die Geschichte Schwarz-Rot-Gold als Demokratiefarbe. Zusammen mit der Haydn-Hymne war die Fahne Schwarz-Rot-Gold im Mai 1832 auf dem Hambacher Fest Symbol deutscher – aber auch polnischer, griechischer und französischer – Liberaler und Demokraten. Ebenso war das der Fall während der Nationalversammlung 1848/1849 in der Frankfurter Paulskirche. Vor allem junge Menschen folgten 2006 nicht „PC“-Regeln ewiger Besserwisser. Jahrzehnte schon andauernder larmoyanter, verbissen schuldbeladener „PC“-vorgeschriebener „le verdriesslichkeit“- neu-französisches Lehnwort aus dem Deutschen seit Jahren.
Weiteres Beispiel eines aufwuchernden „PC“-Sprachkrebs ist der auf der auf der Frankfurter Buchmesse 2006 vorgestellte Ersatz der Luther-Bibel-Übersetzung durch eine „Bibel in gerechter Sprache“. Diese nach fünf  Jahren Arbeit zustanden gekommene PC-Bibel zensiert Luther-Deutsch und Gutenberg-Bibel, zertrümmert den Identitäts-Kern deutscher Hoch-sprache, hat also das Herz deutscher Sprachtradition 2006 erreicht. Wenn dies möglich, ist einfach jede Untat an der bereits arg durch Sprachschlendrian gebeutelten deutschen Sprache möglich. Natürlich haben die dafür verantwortlichen Gutmenschen nur ihre sehr autistisch-normaldeutschferne Idealgerechtigkeitsvisionen vorstellen wollen. Gerechtigkeit wie sie dies verstehen gegenüber Minderheiten, etwa Frauen, Juden, Nichtchristen - kurz: gegenüber allen sozial, religiös und in sexueller Identität Benachteiligten. „PC“-Gleichstellungs-/Anti-Diskriminierungs-Richtlinie für „PC“-korrektes Lutherdeutsch.
Doch wie halten es die selbsternannten PC-Apostel mit Gerechtigkeit gegenüber dem Bibeltext, Gerechtigkeit gegenüber der bildhaften Orginal-Luthersprache (übernommen aus Meissner Kanzleisprache), dem „Volk vom Maul abgeschaut“, kollektives sprachkulturelles Gedächtnis in vielen Kirchenliedern, Gedichten, Literaturtexten? Wer versteht aus dem Hebräischen übernommene Worte für Gott den Herrn – wie „Adonaj“ im Psalm 23? Statt-„Der Herr ist mein Hirte... und „Mir wird es an nichts mangeln“ soll es „PC“-gerecht und intellektuell verblasen jetzt heißen „Adonaj weidet mich, mir fehlt es an nichts. Auf grüner Wiese lässt Gott mich lagern... .“ Jeder TUI-Werbetext ist sprachmächtig-verständlicher.
Anderes Beispiel – noch einschneidender töricht Luther-Deutsch verfälschend – ist der „PC“-gerechte Anfang des Johannis-Evangeliums. Der Text soll jetzt nicht mehr heißen: „Im Anfang war das Wort“, sondern „Im Anfang war die Weisheit“. Wahrscheinlich soll damit auf die Weisheit Gottes, auf Sinnhaftigkeit der Schöpfungsordnung angespielt werden. Doch Luther wollte mit dem Gotteswort für jedermann intellektuelle Deutungs-Macht und damalige Ablass-Korruption katholischer Papstkirche ein für alle Mal beenden. Er wollte buchstäblich biblischen Analphabetismus abschaffen. Jeder sollte - heute würden wir sagen demokratisch - ganz selbstverständlich unmittelbar selbst die Bibel lesend mit seinem Gott reden, sprechen, „sein Herz ihm öffnen können“, zu ihm in seinen Worten beten können, sich selbst in allen Konsequenzen – sola fide – ganz aus dem Glauben heraus mit Gott beschäftigen. Das heißt dies ist ihm erlaubt auch dann, wenn er als Christ nicht „PC“-weise, nicht in allen Sprachen des Vorderen Orients bewandert, nicht intellektuell in allen Bibel-Deutungen aufgeklärt.
PC-Definitionen sind auch internationaler ideologischer Kampfplatz. In Medien, Politik, Wirtschaft, vor allem aber unter Intellektuellen an Universitäten. Inzwischen 2006 weltweit – aufgeladen durch fundamentalistisches Islam-„PC“-, das jedes Einfordern von Denk- und Meinungsfreiheit (irgendwo in der Welt), das karikierendes Behandeln solchen Islam-„PC“ mit Gewaltdrohung, Einschüchterung, ja „Djschihad / Heiligem Krieg“ beantwortet. So im Fall des französischen Philosophen Robert Redeker, Mohammed-Karikaturen in dänischen Zeitungen oder in Reaktionen auf die Regensburger Rede Papst Benedikt XVI mit Todesfolge für eine katholische Nonne in Somali. Vormarsch des Islam-„PC“ in Deutschland zeigt „vorsorglich-ängstliches Handeln“ in Absetzung der Mozart-Oper Idomeneo September 2006 in Berlin.

Ausgehend von den USA haben Methoden der „PC“-Diffamierung, Vor-Verurteilung, karikaturierenden Verächtlichmachung 68er-Links-Politkampagnen in Deutschland medienwirksam übernommen. Meist in moralapostolischem Gestus. Zu solch ideologischem „PC“-Sprachkrieg gehören als deutsche Unworte unter anderem „Neoliberalismus“, „Humankapital“, Fremdenverkehr“, „Leitkultur“, „Eskimo“, „Lehrling“, „Krüppel“ „Bahn-Auskunft. Aus Lehrling wird politisch korrekt AZUBI (Auszubildender), aus Eskimo Inuit, aus angeblich intolerantem Wort Fremdenverkehr Tourismus, aus Krüppel Behinderter („differently abled“), aus verachtetem „Neoliberalismus“ „PC“-korrekt zu sozialer Gerechtigkeit verpflichtete Marktwirtschaft oder als Schimpf-„PC“ „egoistische Abzock-Mentalität“, „soziale Kälte“, „soziale Erstarrung“, „Ideologie für Besserverdienende“  und ähnliche PC-Kampfbegriffe zur Denunziation und alltagssprachlicher Begriffsverwirrung oder -besetzung.
Aus dem volkwirtschaftlichen OECD-Fachbegriff „Humankapital“, also statistischer Erfassung menschlicher Kreativität in der Wirtschaft wird „Ausbeuter-Mentalität“. Humankapital war auch törichterweise Unwort des Jahres 2004 der Gesellschaft für Deutsche Sprache Wiesbaden. Der „PC“-Krebs hat auch diese Institution infiziert. Aus Bahn-Auskunft wird Service-Point. Deutschland braucht multikulturelles Flair. Aus Leitkultur wird nicht Deutschkultur, sondern intellektuell-verblasener „Verfassungspatriotismus“ in Ablehnung angeblich faschistoid- arrogantem Nationalkonservativismus. Aus der EU- “Anti-Diskriminierungs-„ wird im Bürokratiedeutsch 2006 „Gleichstellungsrichtlinie“. Es fehlte nicht viel „Deutsch“ oder  „Deutsche Nation“ wären zu Unworten 2006 geworden. Die WM 2006 hat es verhindert.

Die Verhunzung der deutschen Sprache durch „PC“-Begriffe nimmt kein Ende. Auch durch unverständliche Anglizismen, weltfremde Kopfgeburten, modischen Schnickschnack, Abreagieren von Neidkomplexen, verschleierndem Politdeutsch.

Anhänger der „Political-Correctness“-Intoleranz berufen sich auf den Essay Herbert Marcuse „Repressive Toleranz“ 1965. Marcuse-Ziehvater der 68er-Bewegung - sieht die liberale Toleranz-Idee „degeneriert als parteiliches Ziel. Gegenwärtig gäbe es keine Macht, Autorität oder Regierung die eine befreiende Toleranz umsetzen würde“. Orwells Sprach-Umwertung läßt grüßen. Befreiende Toleranz war für Marcuse Bekämpfung deutscher Grundgesetz-Freiheiten, Denunziation jeder Form deutsch-konservativer Kulturtraditionen durch antiautoritäre Erziehung. Bis heute hält sich zäh solch ideologisch verstaubt-marxistsche Besserwisserei, Rechthaberei, Geschichtsklitterung.
Vor allen an deutschen und amerikanischen Universitäten ist 2006 durch massive „PC“-Intoleranz erzwungener Sprachwandel Studentenalltag. Allen Erstsemestern wird in Einführungskursen „PC“-Deutsch gelehrt, Studentenrechte in „PC“-Deutsch für Beschwer-deführer eingeübt. Wie in Hamburg, Bielefeld, der FU Berlin. Motto: Verpflichtung zu „PC“-genormter Multikulti-Ideologie und vorgegebener „PC“-korrekter Wortwahl. Viele Worte der „white old dead men“/DOM werden aus literarischen Texten etwa von Mark Twain oder Hemingway ausgeschieden. Aus Christmas cards werden Seasons greetings, damit kein Buddhist oder Muslim am ohnehin nur noch verschämten Christentum Anstoß nehmen kann. Gesamtmelodie: Trauer muss der Amerikaner und der Deutsche ob seiner Geschichte tragen.

Hinzu kommt es - wie im Kinofilm CAMPUS mit Heiner Lauterbach - zur „PC“-Ein-schüchterung von Lehrkräften und Studenten. Wer gegen „PC“-Sprachregelung etwa bei Anti-Feminismus-Verdacht verstößt, wird angezeigt bei der Hochschulleitung oder der Frauenbeauftragten an amerikanischen und deutschen Universitäten. Oft werden dann Vergleiche geschlossen, die einen Rechtsweg kassieren. Diese sogenannten „confidential plea bargains“ (vertrauliche Schuld-Vergleiche) sind im englischen Recht unmöglich und eine besondere rechtsstaatswidrige Spielart deutscher PC-Realität 2006.
„PC“-Krebs hat in Deutschland Kirche, Universität, Rechtskultur, Verwaltung befallen. Bürokratisch-verstärkter Deutsch-„PC“ ist massive Intoleranz und widerspricht dem Grund-gesetz und Grundrecht auf freiheitlicher Meinungsbildung.
Pardon! „PC“-korrekt wäre das Wort Diskurskultur gewesen.
Anhang
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Entwurf


Friedrich Naumann-Stiftung für die FREIHEIT


Präambel Themenschwerpunkte 2008 bis 2011


Äußere Freiheit der Vielen beruht auf der inneren Freiheit des Einzelnen


Theodor Heuss


Die Themenschwerpunkte Eigentum – Zivilgesellschaft / Rechtsstaat – wollen die Satzungsziele der Stiftung bestätigen und zugleich Freiheitsfeinden und –Skeptikern, Bangebüchsen jeder Couleur mit Argumenten und Erfahrungen widersprechen, um weiteres Schleifen Bürgerlicher Mitte und ihrer erfolgreich gelebten Werte zu verhindern.


Wer für den Grundwert Freiheit in Menschenwürde eintritt – für Eigenverantwortung für sein künftiges Schicksal, für seine je eigene Überlebenssicherheit - hat es 2007 in Deutschland schwer. Aus vielen Gründen. Gegenwärtig selbstverschuldeten und historischen.


Ergebnis ist Wert- und Ansehensverlust bürgerlicher Mitte einer Selbstgewissheit aus persönlicher Lebensleistung. Ersetzt -medienwirksam aufgedrängt – durch Werte politischer Zeitgemäßheit / political correctness, wie soziale Gerechtigkeit, Gleichheit, Staatsgläubigkeit, Globalisierungsfrust, Realitätsverweigerung, Drückebergerei vor Freiheit in Aktivität und Verantwortung.


Kurz

Freiheitspositive politische Bildung muß ankämpfen gegen realitätsferne Verketzerung, Denunziation des Neoliberalismus – als Bastion bürgerlicher Mitte. Mit Friedrich Naumann sind Freiheits-Überzeugungstäter der Auffassung: „In einer Demokratie ist jeder Bürger ein Stück Staat“, stets für das Wohlergehen und Freiheitschance aller anderen in der Pflicht. Inpflichtnahme des Einzelnen ist Fundament freiheitlicher Rechtskultur, garantiert den demokratiestarken, faire Marktregeln schützenden Staat - Soziale Marktwirtschaft. Gerade nicht - wie von Freiheitsmuffeln wider besseres Wissen behauptet – ein durch Interessen-Vermachtung, Marktvermachtung geleiteten ungerechten Staat. Neoliberale wollen das genaue Gegenteil: Einen starken wehrhaften Staat mit Sicherung Rechtsfrieden, energisches Vorgehen gegen Rechtsbrecher. Freiheit braucht Chancengleichheit, Partnerschaft in der Wirtschaft für Wohlstand und Weiterkommen im Leben – und zwar für jeden dazu Bereiten.


Themenschwerpunkt Eigentümer-Gesellschaft und Freiheit will motivieren zu breit und selbst bestimmten Formen von Eigentums- und Vermögensbildung. Einfachsteuer muß den Hochsteuerstaat ersetzen. Erarbeitetes Geld ist in den Taschen der Bürger am besten aufgehoben. Nur wer über Eigentum verfügt, ist wirklich in seinem Handeln unabhängig, kann erfolgreich auch im härter werdenden globalen Wettbewerb bestehen, unternehmerisch-innovativ handeln. Das belegen viele Beispiele vergleichbarere EU-und OECD-Länder. Abhängigkeit vom Sozial-Transferstaat darf nicht zum modernen Lebensstil werden wie bei 70% der Wähler bereits in Bremen und Saarland.


Themenschwerpunkt Zivilgesellschaft und Freiheit stärkt Bürgerengagement – unter anderem im Ehrenamt – als Herzblut der Demokratie. Soviel Staat wie nötig, so wenig wie möglich. Das bedeutet konsequenten Bürokratieabbau auf allen staatlichen Ebenen, Umkehr der Beweislast, dass nach Ende einer Legislaturperiode noch bestehende Amtsvorschriften erforderlich – und nicht durch Privatisierung überflüssig. Mehr Wettbewerb – auch unter Gemeinwohlauflagen - ist vor allem in Kommunen überfällig. Beamtete Dienstleistungen sind auf Kernaufgaben des Staates zu beschränken.


Themenschwerpunkt Rechtstaat und Freiheit ist seit Jahrhunderten Markenzeichen aller Freiheitsfreunde weltweit. Ein zentraleres Freiheitsthema als Zähmung Unrecht, Widerstand gegen unmenschlicher Diktatur, Terror, Verhinderung menschenunwürdiger Zustände gibt es nicht. Ständiges Erinnern an deutsche Diktaturzeiten und Einfordern Sensibilität gegenüber Opfer-Schicksalen ist für den freiheitlichen Rechtsstaat selbstverständlich. Der Schutz der Privatsphäre des Bürgers und seiner Freiheitschancen muß Priorität staatlichen Handelns bleiben.


Ohne Rechtstaat keine Freiheit, keine Sicherheit, keine Zukunft bürgerlicher Mitte. Hoffnung auf bessere Wertschätzung FREIHEIT geben jüngste Meinungsumfragen – unter anderem Allensbach, DIMAP und Sachsen-Anhalt Monitor - wonach bis zu 80 % der Befragten unter 35 Jahren in ostdeutschen Ländern sagen, ihre Chancen haben sich seit Mauerfall und Freiheitsrevolution89 verbessert, „es im Leben zu etwas zu bringen“ – gegenüber nur zwei Drittel der Gleichaltrigen in westdeutschen Bundesländern im Durchschnitt. Wer gerade als Jugendlicher Freiheitsverlust erlebt, sieht seine Chancen im Freiheitlichen Rechtsstaat anders als wer nur Freiheit als Normalität kennt.



